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Akernfvrccher :

Techows Onkel über die Tat .
4. Verhandlungskag .

BS . ceip ' ig . K. Oktober .

Die heutige Derhanblung wurde mit der Vernehmung des
Onkels der beiden Techows . des Industriellen Erwin Behren » auf
Gut Wiegen bei Frankfurt a. O. eingeleitet . Vors . : Als Onkel der
beiden Angeklagten Gebrüder Techow find Sic berechtigt , Ihr Zeug -
nis zu verweigern . Zeuge : Das ist mir bekannt , aber ich beabsichtige
nicht davon Gebrauch zu machen . Die Behauptung , dost die Techows
heute in dürftigen Verhältnissen lebten und sich deshalb
bolschewistische Bestrebungen in der Familie bemerkbor gemacht
bätten , bezeichnete der Zeuge als unrichtig . Die Familie Techow
lebe in gut bürgerlichen Verhältnissen . Ernst Werner , der einen Teil
des Krieges als Freiwilliger mitgemacht habe und dann als Kadett
' . lw Marine gegangen sei, habe nachher verschiedenen Freikorps ange -
hört und die Niederwerfung der Ausstände m München ,
Berlin und Bremen mitgemacht . In dieser Zeit habe er
stark unter dem Cinfluh der Freikorpsführer gestanden , es habe sich
bei ihm ein starker Untsrordnuugssinn und eine Autoritäts -

anrrkennung gezeigt . Seine Führer habe er bewundert , und be -

sonders Ehrhardt habe aut ihn den stärksten Eindruck gemacht . Bei

seinem ausgeprägten patriotischen Gefühl Hobe Ernst W- orner immer
nur die Idee gehabt , daß man Deutschland vor dem

russischen Chaos bewahren müste . Nach der Auflösung
der Freikorps habe er das Maschinenbaufach studiert imd mit

großem Fleiß erreicht , daß er sich bereits nach vier Semcsti . n zum
Voreramen melden tonnte . Leider sei er . auf Grund ministerieller
Vr - sügung wieder zurückgestellt worden , weil er sich zwei Jahre zu
früh gemeldet habe . Infolgedessen habe er nun viel freie Zeit gehabt
und sei

ins Bummeln geraten .
In dieser Zeit , so erklärte der Zeuge , habe sich dann der unangenehme
Einfluß des ebenfalls hier angeklagten Studenten Günther auf
Ernst Werner und shons Gerd Techow bemerkbar gemacht . Günther
hat sich besonders auf den jüngsten Techow gestürzt und den Bitten
des ältelten Techow , sich doch von dem arbeitsscheuen und verbum -
melten Günther zu trennen , leisteten die beiden jüngeren kein « Folge .
Ernst Werner ist fraglos ein offener und ehrlicher Kerl , der eine

Unmenge Freunde hatte , und den meine Frau und ich sehr lieb ge -
wonnen hatten . Da wir keine Kinder haben , sollte er der Erbe
einer meiner Unternehmungen werden . Es ist unsaßbar , wie er
mit seinem weichen Gemüt sich an einer so unerhörten Sache , wie
den RathenauMord . beteiligen konnte . In politischen Fragen Hot
er sich nie an mich gewandt . Politisch war er , glaube ich, ein unbe -
schriebenes Blatt . Nur einmal , als Rathenau zum ersten Male

Minister wurde , iagte er mir :

„ Onkel , fehl werden auch schon die Inden Minister " .

Ich erklärt ? ihm , daß Rathenau , zu dem ich wirtschaftliche und gesell -
schaftliche Bezietzimgen hatte , ein bedeutender Mann sei und daß
er als Wiederaufbauministar es verstehen würde , gegenüber den

«■presserischen Fordkriingen der Entente etwas für Deutschland
berauszubolen . Zur Zeit des Rathenau - Mordes war ich mit meiner
Frau in Berlin , und ich war kolossal erschüttert über diese entsetzliche
Tat . Einige Tage später fuhren wir wieder nach Hause und waren
erstaunt , auf deni Bahnhof Iacobsdorf meinen Neffen Ernst Werner
Techow zu treffen , der mich allerdings öfters unangemeldet besuchte .
Beim Abendbrot sprach ich mit ihm über die entsetzliche Tat , und da

sagte er : „ Onkel , das kann man doch euch verschieden beurteilen . "

Ich antwortete : „ Kamm mir doch nicht wieder mit deinem Blöd -

sinn . Jeder anständig denkende Mensch muß wünschen ,

daß die Täler genau so zerschossen werden .

wie dies Rathenou leider heute ist . " Und da fiel es mir auf , daß
mein Neffe über meine Antwort sehr verstimmt schien , er änderte

seine Haltung und sprach fast den ganzen Abend nicht mehr . Beim

Schlafengehen sagte ich noch zu meiner Frau : »Ich werde den Ge -

danken nicht las . daß Ernst Werner an der Tat beteiligt ist . " Am
anderen Morgen um Z�g Uhr kam dann die Zeitung , und zu meinem

Entsetzen fand ich die Namen der beiden Techows als Mittäter be -

zeichnet . Dann ging ich mit der Zeitung zum Gutshaus , wo mein

Neffe noch schlief . Ich überlegte , was zu tun fei , nahm meinen
N« volver , mit der Absicht , ihn meinem Neffen zu geben ; mit den
Worten : . . .

„ Geh ' in den Wald und schieß Dich kok.

In einer Stunde laß ich Dich abholen , damit diese Schande von
unserer Familie abgewaschen wird . " Meine Herren , mein Bater
war ein intimer Freund des alten Rathenau , ich selbst war mit
Nathenau bekannt und ich habe es als fürchterlich empfunden , daß
einer meiner Neffen an den Mord beteiliat war . Ich ging dann in
das Schlafzimmer hinein und zeigt « Ernst Werner die Zeitung . Er
wurde kreidebleich , sagte erst gar nichts und stammelte dann :

„ Onkel , glaube mir . lch bin kein Mörder . Ich habe den Wagen
gefahren , aber ich habe n nickt gewußt , daß Rathenaus Auto

vor mir war . "
Ich fuhr ihn an : „ Schwindle doch nicht so. wer soll Dir denn das
glauben ? Sage mir lieber , wer Dich zu dieser furchtbaren Tat an -
gestiftet hat . " Daraus gab er mir keine Antwort . Dann ließ
ich ihn sofort ausstehen und nahm ihn mir noch einmal in meinem
Arbeitszimmer vor . Ich verlangte von ihm , daß er mir diejenigen
nenne , die ihn dazu angestiftet hätten , denn ich hielt ihn dieser Tat
nicht für fähig . Mein Neffe erklärte : „ Onkel , ick darf es Dir nicht
sagen , ich bin gebunden , aber ich versichere Dir nochmals , i ch
wußte nicht , daß es Rathenaus Auto war . Dos ganze
Attentat war ja ein Wahnsinn . Unser Wagen war noch nicht richtig

repariert und wir hatten noch nicht einmal unsere Autonummer be -

seitigt . Ich habe das Auto aus Dresden geholt , in der Annahme ,
daß es zu einer Gefangenenbefreiung verwandt werden

sollte . " Ich war immer noch skeptisch , so erklärt der Zeuge , und

durchsuchte seine Taschen , fand aber in seiner Brieftasche außer
seinen Photographien und Mitgliedskarten der nationalen Bcrbände
nur 800 bis 900 M. Als ich ihn fragte , ob seine Helfershelfer weder
Geld noch Pässe zur Verfügung gestellt hätten , erklärte mein Neffe :

„ Rein , sie haben mich allein flehen lassen . "
Das hat In mir die Ueberzeugung wach gerufen , daß mein Neffe
wohl wußte , daß Rathenau ermordet werden sollte , daß er aber
von den anderen wie ein Opferlamm in die Sache hineingeschleppt
worden ist . Er hatte weder Geld noch Paß und in seiner Dumm¬
heit kam er dann noch zu mir ins Gut , obgieiä ) er sich sagen mußte .
baß die Kriminalpolizei , die seinen Namen schon kannte , bei mir ,
als seinem nächsten Verwandten , sofort nachforschen würde . Später
hat mir die Kriminalpolizei auch bestätigt , daß eine Durchsuchung
meines Gutes geplant war . Ich sperrte meinen Neffen nun ein .
Den Revolver gab ich ihm nicht , weil ich nicht zu seinem Mörder
werden wollte . Nach schweren Kämpfen beschloß ich dann

die Kriminalpolizei zu benachrichtigen .

Ich glaubte nicht , daß Ernst Werner bewußt zum Mittäter geworden
ist , aber ich wollte jeden Verdacht von meinem Haus « äbwäizcn .
Schließlich war der Junge schon vor meiner Ankimft einen ganzen
Tag auf dem Gut gewesen , hatte mit meinen Beamten , die ihn
kannten , gesprochen und in kurzer Zeit hätte das ganze Personal
doch gewußt , daß einer der Marder aus meinem Gut war . Außerdem
lebe ich in einer Industriegegend imd ich bin überzeugt , hätte ich
meinen Neffen nicht verhasten lassen , so wäre er genau so zertreten
und massakriert worden , wie es im Kapp - Putsch den Off ! »
zieren in Schöneberg ergangen ist . Ich benachrichtigte die

Polizei , die ihn dann in Empfang nahm . In Ihrer Gegenwart fragt «
ich mcinen Neffen nochmals nach seinen Helfershelfern , er
gab mir aber keine Antwort . Er gab nur auf Wunsch des
Kriminalkommissars Futh an , wo sie die Maschinenpistole wegge -
morsen hatten . Aus dem Gefängnis hat mir Ernst Werner einen
Brief geschrieben , in dem er mich . um Bcrzeihimq bat , daß er über
mich schlecht an seine Mutter geschrieben habe . Er erkenne an , daß
ich nicht anders handeln kannte und dankte mir . Herr Präsident ,
ich bitte mir zu erlauben , hier öffentlich noch ein « Feststellung *11
machen . Ich habe später eine Menge anonyme Schmäh - und Droh -
briefe erhalten , st « waren alle unterzeichnet : „ Eine echte deutsche

Frau " » der „ Ein braver Deutschnationaler " . Dies « Briefe habe . :
mich nicht tangiert . Aber ich muß hier öffentlich feststellen , daß
eine große Menge von Leuten in Deutschland moralisch verlottert

ist , daß sie den Mut finden , mir derartig « Briefe zu schreiben . " Ober -

reichsanwalt : Welchen Eindruck haben Sie aus den Crzäh -
lungen Ihres Neffen gehabt ? Glauben Sie , daß «r der Ansicht
war , er sollte bei der Gesangenenbesreiung im Rheinland mitwirken ,
oder glaubte er , daß er lediglich den Kraftwagen am Morbtaae zu
einer Probesohrt steuern sollte , daß er also nicht den Eindruck hatte ,
er fahre Kern und Fischer zu dem Attentat ? Zeuge :
Mein Resse hat mir gesagt , daß kern am Abend folgenden Ausspruch
zu ihm getan hat : „ Unser Cchauffeur ha ! uns im Stich gelassen ,

Sie müssen den Wagen zu der Tat steuern . "

( Bewegung im Saal . ) R. - A. Sack : Welchen Eindruck haben Sie
von dem jüngeren Techow ? Zeuge Behrens : Hans Gerd
war dauernd trank und wurde deshalb von feiner Mutter leider
viel zu sehr verhätschelt . Er war ein trotziger , ungezogener Bengel ,
und man nahm ihn in der Familie auch nicht für voll . Er hatte
verworrene Ideen , wie etwa , daß er ein führender Politiker
Deutschlands werden wellte . Lch führe diese Verworrenheit
auf das Gift zurück , das Günther in die Seelen der beiden Jungen
gestreut hat . Vors . : Wußten denn Ihne Neffen , daß Günther
fahnenflüchtig gewesen ist ? Zeuge : Sicherlich . Sie
wußten auch , daß er ein total verbummelter Kerl ist . R. - A. Dr .
Sack : Ist Ihnen auch bekannt , daß 5) ans Gerd Techow sich über
die moralischen Konsequenzen seiner Handlungsweise nicht richtig
klar ist ? Zeuge : Lch bin der Ansicht , daß der Junge anstatt der
Bewunderung seiner Mutter tüchtige Prügel hätte bekommen
müssen . R. - A. Dr . Luetgebrune : Sie haben ausgesagt , daß
Ernst Werner Techow von Kern am Abend vorher darauf aufmerksam
gemacht worden ist , daß er den Wagen zu dem Mord steuern sollte .
Hat sich Ihr Neffe auch dahin geäußert , daß er R a t h e n a u für
einen Schädling hielt ? Zeug « : Zu einem derartigen politischen
Urteil ist der jung ? Mensch mir zuunreif . Dr . Luetgebrune :
Können die Motive für die Handlungsmeise des älteren Techow
vielleicht darin zu suchen sein , daß er unter dem ungeheuren Einfluß
von Kern stand ? Zeuge :

Es ist so. wie es bei jungen Leuten zu sein pslegl , die sich
dauernd in militärischen Klubs aushalten .

Cr hatte die verschrobene Ansicht , diese älter - n Kameraden als seine
Vorgesetzten zu betrachten . Es ist bei ihm so wie früher bei einem
jungen Fähnrich , der vor allem , das Epouletten trug , eine sklavische

Um öie Stabilisierung öer Währung
Der Vizekanzler Genosse Bauer hat den Gewerkschaften

gegenüber erklärt , daß ihre Vorschläge auf eine S t a b i l i -

sierung der Währung noch in dieser Woä ) « vom

Reichskabinett erneut einer Nachprüfung unterzogen würden .
Man kann also annehmen , daß die Reichsregierung nach dem

katastrophalen Sturz der Mark sich jetzt schlüssig darüber wer -

�den wird , ob grundlegende Maßnahmen zur Befestigung der

deutschen Mark getroffen werden müssen oder nicht .
Aus innen - und außenpolitischen Gründen ist die Stabi -

lifierung der Währung jetzt eine unabweisbare Not -
we n d ig k e i t. Es gibt kein Rezept gegen die Teuerung ,
wenn man das Uebel nicht an der Wurzel packt und der Kurs -
treiberei der fremden Devisen ein Ziel setzt. Aber auch die

ganze Ersüllungsvolitik muß früher oder später ihren Sinn

verlieren , wenn oer schleichende Währungsban -
krott immer weiter fortschreitet und die ganze Lost der Re -

parationen aus Kleinrentner , Invaliden , Arbeiter und Fest -
besoldete abgewälzt wird . Nutzlos Ist der Goldbestand der

Neichsbank , wenn er auch in der Zeit höchster Not des ganzen
Volkes lediglich dem repräsentativen Zweck dient , der Welt

zu zeigen , daß Deutschland doch vielleicht wieder einmal eine

Art Goldwährung ausbauen kann .

Deshalb ist jetzt Währungspolitik das Gebot der

Stunde . Durch Schaffung eines wertbeständigen
deutschen Papiers muß die Möglichkeit geboten wer -

den , Ersparnisse und Reserven der Industrie gegen die Geld -

entwertung zu schützen , ohne daß der Devisenmarkt
dazu in Anspruch genommen wird . Eine Frage zweiter Orb -

nung ist es , ob man dazu eine langfristige Goldanleihe oder

Goldschatzwechsel bestimmt . Jedenfalls muß unter ZuHilfe -
nähme des Goldes der Reichsbank und des privaten Kredits
der Sachwertbesitzer endlich einmal ein solcher Goldwert ge -
schaffen werden , der den Sturm der Spekulation vom De -

visenmarkt ablenkt .
Die Regierung muß setzt zu klaren Entschlüssen

kommen . Lange genug hat das Volt unter dem Taumel am
Devilenmarkt gelitten , und es besteht die Gefahr , daß die setzt
verstärkt austretende Nachfrage nach fremden Zahlungsmitteln
seitens der Industrie noch längere Zeit anhält , besonders im

Hinblick daraus , daß Auslandsrohstoffe zur Durchführung der

bisher abgeschlossenen Sachlieferungsabkommen stark begehrt
find . Dorum ist jetzt der Zeitpunkt gekommen , eine tat -

kräftige Aktion zu unternehmen , um so mehr als das redliche
Bemühen Deutschlands , seine Währung zu stützen , auch auf
der Brüsseler Finanzkonferenz seinen Eindruck nicht verfehlen
kann .

Einstein über Veutschlanüs Not .

London , S. Oktober . ( WTB . ) Die gestrige Ausgabe des Wochen -
blattes „ New Leader " bringt Ausführungen des Professors Ein -
stein über die wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland , die ein
grelles Licht auf die Notlage , besonders der geistigen Arbeiter in
Deutschland werfen und als bemerkenswerte Erklärungen des Ge -
lehrten von der englischen Tagespresse übernommen worden sind .
Einstein schreibt , Unterernährung sei fast allgemein unter
den Kopfarbeitern und Studenten in Deutschland . Außer -
dem seien die Bücher so teuer geworden , daß das geistige Leben und
die Entwicklung der heranwachsenden Jugend ernstlich darunter leide .
Das Bestehen wissenschaftlicher und künstlerischer Einrichtungen , ins -

besondere der Theater und Zeitungen , sei mehr und

mehr gefährdet : einige seien schon eingegangen . Der Kampf -

ums Dasein unter den unabhängigen Kün st lern , Musikern
und Schriftstellern sei verzweifelt . Wenn die gegenwärtigen
materiellen Bedingungen fortdauerten oder gar schlimmer würden ,
so würden große Teile des sogenannten Mittelstandes , die bisher die

Hauptquelle und die 5) ater der geistigen Erbschaft gewesen seien , auf
den tiefsten Stand hinabsinken . Die große Mehrheit der Studenten

sei so abhängig von ihrer Erwerbstätigkeit , daß das Studium nur
eine untergeordnet « Beschäftigung für sie sein könne .
Es könne kein Zweifel herrschen, - daß die Energie des deutschen
Volkes untergraben werde durch das Bewußtsein , daß es unter den

augenblicklichen Umständen unmöglich sei , für die Zukunft zu sorgen .
teils wegen der Unstetlgkeit der Geldwerte , teils wegen der äußerst
hohen Steuerlasten , die dauernd zunehmen . Ohne schleunig ?
Stabilisierung der Mark sei es unmöglich , stetige Wirt

schastsbedingungen zu erreichen . Die Teilnahme deutscher Staalo

männer und Sachverständiger an Beratungen über internatione '

Wirtschastsbedingungen würde zweifellos wünschenswert , wenn vi

unbedingt notwendig sein .



LH. furcht hatte . R. - A. Dr� Sack : War es Ernst Werner Techow
bekannt , in welchem Verhältnis fein Grahoatcr und Sie zu Mi -

nister Rathcncni standen ? Z e u g er Natürlich . R. - A. Dr . S a ck:

Wie erklären Nc sich denn , daß er über alle diese Hemmungen
b, inweggekommen ist ? Zeuge : Das ist mir eben vollkommen un -

erklärlich .
Auf Antrag des R. - A. Gollnick äußert sich der Angeklagte

Günther dann noch einmal über feine Beziehungen zu den beiden

Techows . Er erklärt , daß er nur einigemale im Haufe der Techows
gewesen ist , er habe aber nicht den Eindruck gehabt , daß man dort

sein Fernbleiben gewünscht habe .
Daniit war die Vernehmung des Zeugen Behrens beendet , und

es wurde nun

der Angeklagte , Student Gustav Steinbeck ,

verhört , der Techow und Brand während ihres Aufenthalts in

Dresden , als sie das Auto von Küchenmeister besorgten , in seiner

Wohnung beherbergt hatte . Vors . : Sie sind Mitglied einer Anzahl
nationaler Vereinigungen , und ein Teil der hier zur Verhandlung
stehenden Vorgänge hat sich auf dem Bureau des Deutsch -
nationale nJugcndb undes abgefpeilt , dessen Leiter Kapitän
v. Abendroth ist . Welche Tendenzen hat denn der Deutschnatio -
nale Iuaendbund in Dresden ? A n g e k l. : Er wirkt positiv völkisch ,
indem er die Verbindung mit den . Grenzdeutschen aufrechterhält .
Vors . : Und welches war seine negativ völkische Tendenz ? An -

g c k l. : Der Antiseinilizmus . Wir halten die Einwirkung der Juden

auf die Regierung für schädlich . Vors . : Sie haben Brand in
Dresden in Ihrer Wohnung ausgenommen . Was wollte er von

Ihnen ? Angekl . : Ich traf Brand in Dresden , er sagte mir , daß
er mit Kapitän v. Abendroth� über eine Sitzung des Verbandes

nationalgesinnter Soldaten zu sprechen habe . Abends
kam er dann in meine Wohnung und verließ mich am nächsten
Morgen . Vors . : Hat er mit Ihnen

über den bevorstehenden Mord gesprochen ?

Angekl . : Bestimmt nicht . Am Montag abend stieg ich auf ein «

Straßenbahn und traf dort Brand mit Ernst Werner Techow . Er
bat mich , die Koffer , welche die beiden mit sich führten , in meine

Wohnung zu nehmen und sagte mir : „ Wir kommen später , wir
ivollen in der Stadt essen , damit wir Euch nicht um ein Abendbrot

schädigest . " Vors . : Euch ? Wie meinte er denn das ? Angekl . :
Es war das eine Redensart . Brand sagte mal Du und mal Ihr .
Spät am Abend kamen dann Brand und Techow zu mir . Beide
waren sehr müde , wünschten sofort schlafen zu gehen und lehnten
große Erzählungen ab . Am nächsten Tage fragte ich Brand :

. Mensch , was ist denn eigentlich los ? " Cr antwortete : „ Frag mich
nicht so dumm , ich darf Dir nichts sagen . " Vors . : Sie nahmen
doch wohl an , daß Brand eine nationale Sache vorhabe ? Angekl . :
Ich glaubte jedenfalls nicht , daß er einen Pferdediebstahl vorhabe .
Als uns Techow einmal verlassen hatte , um Obst zu taufen , saß ich
mit Brand an meinem Tisch , auf dem Papiere lagen , u. a. auch

ein Rundschreiben der Nationalen Vereinigung .

i. , welchen , um Unterstützung für die Angehörigen derer gebeten
wurde , die in Mainz von den Franzosen gefangengehalten werden .
Ick , fragte Brand , was denn aus den armen Kerlen eigentlich werden
sollte ? Brand machte ein pfiffiges Gesicht und sagte : „ Es wird sich
schon ein anständiger Kerl finden , der die Leute rausholt . Eigentlich
hätten sie keine 24 Stunden sitzen dürfen , aber die Befreiung ist eine
verdammt schwere Sache . " Aus diesen Worten glaubte ich entnehmen
zu Sännen , daß Brand in dieser Sache tätig war . Aber ich wollte

nicht in ihn dringen , mir sein Geheimnis zuoerraten . Nachmittags ,
ols ich nicht zu Hause war , hatte Brand ein Pelephongespräch , und er
äußerte sich darauf :

„ So . jetzt ist alles in Buttert "

Vors . : Am nächsten Tage suchten Sie dann den Leutnant

„ r i tz s ch e in einem Antogeschäft aus ? Aeußern Sie sich einmal
darüber . — R. - A. Bloch : Ich bitte , bevor der Angeklagte sich über
Ne nun kommeichen Dinge äußert , die Oeffentlichkeit auszuschließen ,
da hier Dinge berührt werden , die die Sicherheit des Deuischen
Reiches zn gefährden imstande sind .

Das Gericht zog sich darauf zurück , um über den Antrag des
'

Rechtsanwalts Bloch über Ausschluß der Oeffentlichkeit zu vor -
handeln .

Nach längerer Beratung kehrte der Gerichtshof in den Saal
zurück . Senatspräsident Dr . Hagens oerkündete , daß ein Ausschluß
der Oessentlichkeit nur bei Gefährdung des Deutschen Reichs in
Frage koirnnen könne , daß der Gerichtshof sich aber nicht habe
davon überzeugen können , daß durch eine öffentlich « Bar -
nehmung des Angeklagten Steinbeck die Sicherheit des
Reiches gefährdet werde . Der Antrag ans Ausschluß der
Dc' fentlichkett sei daher abgelehnt .

Die » nationale Sache * .
Mainz , 6. Oktober . ( Mtb . ) Im Prozeß gegen die Rathenau -

Mörder wurde von dem Angeklagten v. Salomon angegeben ,
einige Mitglieder der Organisation Consul seien in Wies -
baden den Franzosen in die Hände gefallen . Es handelt sich
um die beiden vor kurzem von dem Kriegsgericht der französischen
Rheinarmee in Mainz wegen Spionage zu je 20 Iahren G e -

s ä n g n i s verurteilten Angeklagten C a r l i n e r und Steffen .
Der damals gleichzeitig mit Carliner abgeurteilte Angeklagte
P e tz o l d erhielt zwei Jahre Gefängnis . Es handelte sich damals
um eine mit der Geheimorganisation C in Verbindung stehende
Spionagegeschichte .

Waffenfunü in Stargarü .
Ein Röichswehrangchörigcr als Hehler .

Stargard , ü. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die hiesige Kri -

m. ii ' . alpolizei nahm auf eine anonyme Anzeige hin gestern uner -
wartet eine Durchsuchung des von dem Waffenmeister Suckow be -
wohnten Hauses vor . Suckow gehört dem in Stapgard rn Garnison
liegenden ersten Bataillon des Reichswehr - Jnfanterie -
r c g i m c n t s 4 an . Nach langem Suchen entdeckte man auf dem
Hausboden in einem Bersteck , das durch eine Doppelwand sehr ge -
schickt maskiert , ivar , S Maschinengewehre , und zwar : S schwere Ma -

schiuengewehre und 3 leichte Maschinengewehre , außerdem 7 Ziel -
fernrohre und zahlreiche andere Zubehörteile für Maschinengewehrs .
Keiner der Ortsbewohner wollte sich zu den vorgefundenen Ma -
fchinengewchren bekennen . Erst als die Polizei zur Festnahme
sämtlicher Hausbewohner zu schreiten drohte , gab die Frau des

. Waffenmeisters Suckow , der sich zurzeit aus Urlaub befindet , zu ,
daß die Maschinengewehre von ihrem Manne verborgen seien .
Das Waffenlager wurde darauf von der Polizei beschlagnahmt und
der Dienstvorgesetzre Suckows , Major K a l d r a ck , von dem Funde
in Kenntnis gesetzt . Nach einem Ministerialerlaß konnte die Vsr -

Haftung des abwesenden Suckow nicht von der Polizei vor -
sägt werden : hierfür ist vielmehr der militärische Borge -
setzte zuständig , in dessen Händen auch die weitere Untersuchung
liegt .

Unter der Bevölkerung herrscht allgemeines Erstaunen darüber ,
wie es dem Suckow möglich fein konnte , 9 Maschinengewehre in
seine Behausung zu schaffen , ohne daß einem seiner V o r g e s e tz -
t e n die Sendung einer so großen Anzahl von Maschinengewehren
aufgefallen ist . Zu dem hiesigen Bataillonskommandeur Major
K a l d r a ck , der vielfach Beweise dafür gegeben hat , daß er alles
andere als republikanisch gesonnen ist , hat die Stargarder Bevölkc -

rung nicht das Vertrauen , daß er die Untersuchung mit dem

nötigen Nachdruck führen wird . Vom Reichswehrminister Gcßler
muß daher mit aller Entschiedenheit gefordert werden , daß er sofort
einen im rcxuhUkmtijchcu Sinuc zuverläfstgeu Vertreter - - daß

er einen solchen in der Reichswehr findet , ist allerdings zweifelhaft
— nach Stargard entsendet , der die Untersuchung insbesondere
darauf erstreckt , wie Suckow in den Besitz von 9 Maschinengewehren
gelangen konnte , ohne daß einer seiner Vorgesetzten , vom
Bataillonskommandeur herab , etwas davon merkte .

Wilhelm gegen Lethmann .
Er kann für feine Kanzler nichts !

Die Memoiren Wilhelms II . waren bisher nur lang -
weilig . Neuerdings fangen sie an , widerwärtig zu wer -
den . In der letzten Fortsetzung hält nämlich Wilhelm eine

Art von Manöverkritik über seine Kanzler ab , die desw alber -

ner und gehässiger wird , je weiter sie fortschreitet . Bülow

kam noch halbwegs glimpflich davon : er lebt ja noch , kann

sich noch wehren und wird es vielleicht auch tun . B e t h -

m a n n ist tot , und st) wächst der kaiserliche Mut , diesen Mann

herunterzureißen , ins Riesengroße .
Bethmann ist in diesen Blättern bekämpft worden ; er

hatte auch auf der äußersten Rechten Gegner . Was hier und

in der Rechtspresse gegen Bethmann gesagt worden ist , das

schreibt der Mann in Doorn jetzt ab und braut daraus ein

widersinniges Gemisch . Er vergißt , daß wir gegen den leben -

den Bethmann kämpfen durften , weil er unser Gegner war ,
und daß auch die äußerste Rechte das gleiche Recht hatte . Aber

WilhelmhatdiesesRechtnicht . Denn er hat Beth -

niann zum Kanzler gemacht , er hat ihn acht Jahre lang im

Amt gehalten , und wenn er jetzt von ihm abrückt , wenn er

jetzt in die Welt hinausschreit : „ Der hat Schuld , nicht ich ! "
— so gibt es zur Kennzeichnung eines solchen Verhaltens nur

ein Wort , das heißt : Erbärmlichkeit
Bülow , der vorsichtig Geschonte , war und ist ein lächeln -

der Skeptiker . B e t h m a n n , der mutig Attackierte , war ein

überzeugter Monarchist ; er war wirklich ein treuer Diener

seines Herrn . Diese Treue , die im öffentlichen Verhalten wie

auch in privaten Gesprächen immer wieder zum Ausdruck

kam , hatte für uns etwas halb Lächerliches , halb Rührendes .
Wie konnte ein Mensch so blind sein , seinen „ gnädigen Herrn "
so zu verkennen ! Es ist dem armen Bethmann zu gönnen , daß

ihm die letzte bittere Erkenntnis , seine persönliche Anhänglich -
keit an einen gänzlich Unwürdigen verschwendet zu

haben , erspart blieb . _

Die Reichspräsiüentenwahl .
Ein dentschnational - amer ' kanifcher Sammelkandidat ?

Die „ Kreuzzeitung " veröffentlicht einen Leitartikel , in dem

sie die Forderung aufstellt , die bürgerlichen Parteien sollten
sich zusammentun , um Ebert einen gemeinsamen Kandidaten

entgegenzustellen . Da der Vorschlag eines solchen Sammel -

kandidaten vielleicht auch sonst noch erörtert werden wird , ist
es gut zu wissen , aus welcher Ecke er kommt .

Die Wahl des Reichspräsidenten wird bekanntlich so vor -

genommen , daß im ersten Wahlgang die absolute Mehrheit ,
wenn diese nicht erreicht wird , in einen : zweiten Wahlgang
die relative Mehreit entscheidet . Ein Stichwahlversahren gibt
es nicht . Bestände überhaupt eine Möglichkeit , Ebert zu

werfen , so wäre sie nur dadurch zu schassen , daß alle

bürgerlichen Wähler vom rechtesten Deutschvölkischen
bis zum linkesten Demokraten für einen gemeinsamen Gegen -
kandidaten stimmten . Auch dann wäre der Ausgang nach un -

erhört heißem Wahlkompf durchaus ungewiß , da mancher bis -

her „bürgerliche " Wähler aufhören würde , bürgerlich zu s e i n,
wenn man an ihn mit der Zumutung heranträte , für einen

Sammelkandidaten zu stimmen , der den einzigen „ Vorzug "
hat , nicht Ebert zu heißen . Denn nicht die Gemeinsamkeit der

Idee , nicht das Vertrauen zu einer bestimmten Person würde

einen solchen Mischmasch zusammenhalten , sondern nur die

Gemeinsamkeit der Abneigung gegen den bisherigen Reichs -
Präsidenten .

Offenbar , weil sie ihrer Sache doch sehr unsicher ist , spielt
die „ KreuMiwng " ihren stärksten Trumpf aus . Ebert sei
den Amerikanern nicht genehm , und darum müsse er

weg . Es ist zur ständigen Uebung unserer „ nationalen " Presse
gewprden , zur Unterstützung ihrer eigenen Wünsche die

angeblichen Wünsche irgendeines zur Disposition gestellten
„ Erbfeindes " heranzuziehen . So wandelbar sind die Begriffe
von nationaler Würde ! Indessen stehen wir „Paterlandslosen "
immer noch auf dem Standpunkt , daß der Präsident der

deutschen Republik nicht von den Amerikanern , sondern von
den Deutschen gewählt wird . Sollte jedoch die „ Kreuzzeitung "
in Amerika eine Rundfrage veranstalten wollen , für wen dort

mehr Vertrauen vorhanden sei , für den bisherigen Reichs -
Präsidenten oder einen Mann von der Couleur der „ Kreuz -
z e i t u n g" , so hätten wir auch dagegen nichts einzuwenden .

Republikanisches Richtertum .
In der „ Deutschen Iuristenzeitung " macht der Braun -

schweizer Oberlandesgerichtspräsident Dr . Levin gegen
Professor Düringer Ausführungen über Demokratisierung der

Justiz , die Beachtung verdienen . Dr . Levin schreibt u. a . :

Es ist nun einmal Tatsache , baß weitere Kreise des Volkes der

Justiz mißtrauisch , zum Teil sogar feindselig gegenüber -
stehen . Um diese Tasiache zu veiftehen , muß sich jedenfalls der ob -

jektiv betrachtende Richter von der Unterstellung freimachen , als ob

diese unerfreulche Erscheinung nur auf Verhetzung der Volks -

genossen , auf künstliche Schürung politischer Leidenschaften zurück -
zuführen wäre . Vertrauen ist ein Gut , das nicht als wohlerworbenes
Recht gefordert werden kann , sondern auch von den Richtern in steter
unablässiger Arbeit erst erworben werden muß , aber auch dort

leicht erworben wird , wo der große innere Zusammenhang zwischen
der Rechtsprechung und dem allgemeinen Voltsempfinden besteh ! .
Wenn sich zwischen Hunderttausenden Volksgenossen und den G. ' -

richten eine Kluft aufgctan hat , so ist Hieron nicht ohne Schuld die

manchen Juristen noch immer anhaftend « Verkennung der im Volke

schlummernden Kräfte , die mit elementarer Gewalt ihre Wirtschaft -
liche und rechtlich « Anerkennung fordern . Es heißt , wie ich an an -
derer Stelle ausgeführt Hab «, diese Kräfte sehr unterschätzen und

völlig mißachten , wenn man dem Zuge der Entwicklung , in der wir
uns befinden , entgegentreten zu müssen glaubt , weil es sich
um das Streben urteilsloser und irregeleiteter
Massen handle . . . Es ist eine selbstverständliche Pflicht der Re -

gierungen , sür die Schaffung eines Juristenstandes Sorg « zu tragen ,
der das Vertrauen aller Volksgenossen genießt , der bereit und

geeignet ist , an der Beseitigung der vorhandenen Gegensätze aus -
gleichend und versöhnend mitzuarbeiten . Die Bedeutung eines hoch -
stehenden , fachlich und persönlich unabhängigen Richterstandes kann
auch in der Gegenwart ernstlich nicht in Zweifel gezogen werden .
Aber gerade deshalb ist das Bestreben gerechtfertigt , volkstüm -
liche Richter zu haben , d. h. Richter , die sich von der fehlerhaften
Einstellung zu dem Problem der „ Masse " freihalten , Männer , die
in die Rechtsordnung , welche sie zu schützen haben , mit tiefstem

Verständnis eindringen , als Führer in seelischer und geistiger Ge »

meinschaft mit den Geführten leben und im besten Sinn « des Wortes

volkstümliches Recht finden ; Recht , das eben nicht gesunden werden

kann , wenn man hunderttausende , ja Millionen von Volksgenossen
als Träger einer blinden , verhängnisvollen Massen - oder Pöbslherr -
sehest ansieht , anstatt die in ihnen schlummernden , lebendigen , nach
rechtlicher Anerkennung ringenden Volkskräftc zu erkennen . Wenn
von diesem Standpunkt aus eine „ Demokratisierung der Rechts -
pflege " gefordert wird , handelt es sich m i t n i ch t e n um eine par -
teipolitische Forderung , sondern um die Lösung des uralten , gerade
von uns Deutschen so viel durchdachten Problems des richtigen
Verhältnisses zwischen Volksrecht und Juristenrecht .

Es wäre sehr zu wünschen , daß d' e Anschauungen des

Vraunschweiger Oberlandesgerichtspräsidenten die weiter

Richterkreise würden , dann würde manche Klage über die

Justiz verstummen . Leider besteht dazu einstweilen wenig
Aussicht .

Sachsen gegen üie Getreiüepreiserhöhuna .
Dresden , 3. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die sächsische Re -

gierung hat im Reichsrat folgenden Antrag eingebracht : „ Gegen den

Beschluß , den der nach Z 39 des Gesetzes über die Regelung des

Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922 vom 4. Juli 1922 „( Reichs -
gesetzblatt " S . 349 ) bestimmte Ausschuh in seiner Sitzung vom
13. September 1922 über die Erhöhung des Preises für
das erste Drittel des Umlagegetreides gefaßt Hot, er -

hebt der Reichsrat Widerspruch , da der Ausschuß nach dem Ge -

setz nur das Recht hat , über den Preis für das zweite und dritte
Drittel der Umlage gehört zu werden . Die Rcichsregicrung hat des -

halb an dem vom Reichstage beschlossenen Preis für das erste Um -

lagedrittel festzuhalten . "

Neue Verwirrung im Grient .
London . 6. Oktober . ( WTB . ) Wie die Blätter melden , fand

infolge des Eintreffens wenig befriedigender Nachrich -
t e n aus Konstantinopel gestern abend eine Kabinettssitzung
statt , die bis �12 Uhr dauerte . In der Sitzung wurde über eine

Depesche General Harringtons beraten , die bei ihrer

drahtlosen Uebermittlung verstümmelt worden ist . General

Harrington ist ersucht worden , sie zu wiederholen . Das Telegramm
scheint zu besagen , daß man bei den Verhandlungen in Mudamo

auf einem toten Punkt angelangt sei .
Der politisch « Mitarbeiter de » „ Daily Ehronicle " schreibt , man

ziehe den Schluß , daß die türkischen Generale sich nicht an die Fra -
gen gehalten haben , die für die Erörterung auf der militärischen
Konferenz in Mudania bestimmt worden seien . Insbesondere
scheine es ziemlich klar zu fein , daß mit O st t h r a z i e n zusammen -
hängende Fragen in die Konferenz hineingezogen wurden . An -

scheinend hätten General Harrington und die übrigen Generale

nach der Züsammenkunft von gestern vormittag Mudania vcr -

lassen und sich alle nach Konstantinopel begeben .
„ Daily Mail " berichtet , die britische Regierung habe General

Harrington befohlen , nicht ohne weitere Instruktionen noch Mu -

dania zurückzukehren . Eine Neutermeldung aus Konstantinapcl da -

gcgen besagt , daß die alliierten Generale nur zurückkehrten , um mit
den Oberkommissaren über gewisse neu aufgetauchte
Punkte zu beraten . Heute vormittag würde eine gemein -

same Sitzung stattfinden , nach der dann die Generale nach Mudania

zurückkehren .

Neue Truppenbewegunsen .
London , 3. Oktober . ( EP . ) Nach einem Telegramm aus Kon -

stantinopel ist türkische Kavallerie gestern erneut in die
neutrale Zone von Ismed eingedrungen .

London , 6. Oktober . ( WTB . ) Der Sonderberichterstatter dcs

„ Daily Ehronicle " meldet aus Tschanak , daß die Zusammen -

ziehung der kemali ( tischen Truppen fortdauere und daß
die britischen Truppen jetzt in Fühlung mit einer Jnfanterieaöteilung
der zweiten Armee Kemals sich befänden , o. e den Griechen
die Niederlage beigebracht hätte . Die kemalistische A r t i l e r t e

sei , wie berichtet werde , noch eine bettöchtiiche Strecke

entfernt . Der britische General Morden habe die eingetroffenen Vsr -

stärkungen sofort eingesetzt und seine Linien verlängert .

Sonstantinopel , 5. Oktober . ( Havas . ) Zwei griechische

Militärzüge verließen Saloniki in der Richtung nach

Adrianopel .

kemal und öie Zrieöenskonferenz .
Im englischen Auswärtigen Amt ist ein Auszug aus der Antwort

der Angoraregierung auf die alliierte Einladung eingetroffen . Die

Angoraregierung schlägt als Konferenzort für die Friedens¬

konferenz Cmyrna und als Konferenzbeginn den 2 9. O k -

t o b e r vor und fordert die Teilnahme Rußlands , der

Ukraine und Georgiens . Die Rote ist im übrigen in versöhn -

licher Weise gehalten .

Krise in Italien . .

Mailand . 8. Oktober . ( EP . ) Die F a s c i st e n haben die Stadt
Trievt geräumt , nachdem der Generolkommissar , Senator
C r e d a r o, seine Demission eingereicht hat . Senator Credara

ist in der Nacht nach Rom abgereist , um der Regierung über die Bor -

kommnisse Bericht zu erstatten .
Das Kabinett Facta sieht sich einer sehr schwierigen parlamentorö -

schen Lage gegenüber . Tie Haltimg der Fascisten erregt täglich

größere Besorgnis . Es wird bestimmt mit der Bcteiiizung dar

Fascisten an der neuen Regierung gerechnet . Man weiß noch nicht ,
ob Facta die Krise durch Einberufung der Kammer oder durch einen

steiwilligen Rücktritt innerhalb des Parlaments lösen wird .

Einige hundert Fascisten setzen ihre Gcwaltherr -

schaft in Südtirol fort . Sie haben das Gemeindehaus von
Salurn besetzt und forderten den Rücktritt des Gemeinderates . . Der

Bürgermeister des Ortes war schon früher abgesetzt worden .

Vorschläge üer amerikanischen Lankiers .
New Jork , 6. Oktober . ( WTB . ) Der Resolutionsausschuß hat

dem Bankierstongreß empfohlen , zu verlangen , daß «in

amerikanischer Vertreter zum Mitglied der

Rparationskommission ernannt wird und daß die

amerikanische Regierung unverzüglich eine Erklärung abgibt be -

treffend die Grundsätze , nach denen sie mit den anderen Ländern

für die Wiederherstellung Europas zusammenwirken
werde . Ferner wurde empfohlen . Präsident Harding zu ersuchen , von

seinen Machtbefugnissen , die ihm durch das Zolltarifgesstz ver -
liehen sind , Gebrauch zu machen , um das Notwendige für die Wieder -

Herstellung des Handels zu tun , bis die Nationen imstande seien ,
die Waren , die sie von den Vereinigten Staaten kaufen , zu bezahlen .

Dollar 2175 .



Theater .
Theater In der fiommanbanlenfltahe : „ Die Sprache der Vögel " .

Auf der neuen Bühne des Direktors Poll folgte der Eröffnungsoor -
ftellung von Schrnidt - Bonns „ Gekchlegsnem " Adolf Pauls vor
dem Kriege geschriebene , m Berlin noch nicht aufgeführte „ Sprache
der Böge l ". Beides Werke , die abseits von der Heerstraße der
dramatischen Tagesproduktion eigene Wege gehen , ihr Gepräge aber
mcthr durch nachdenkliche Reflexion als schaffende Gestaltungskraft
erhalten . Die Personen werden wie auf einem Schachbrett hin -
und hergeschobcn , symbolisieren , andeutend Einfälle und Gedanken
des Autors , doch ahne daß ihr Sein und Welen , ihr Tun und Han -
deln unmittelbar lebendig überzeugenden Widerhall in der Phon -
tafle des Hörers weckt . Adolf Paul hat hier den alten König Salo -
rnon aus seinem Grab bemüht , um die oft erhobene Anklage wider
die Eitelkeit und Grausamkeit des schönen Geschlechts in anderer
Kostümierung zu wiederholen . Die Märchenzüge der Fabsl noch
stärker zu unterstreichen , flicht er als ein seltsames Motiv ein : daß
nach dem Volksglauben Solomons Weisheit in einer Kenntnis der
Vogelsprache wurzle . Das Spielerische der Voraussetzungen , das
in einer fabulierenden Erzählung vielleicht von guter Wirkung wäre .
steht der dramatischen Bearbeitung , die , wenn sich mich das Stück
„ Komödie " nennt , bis zu dem Rande einer blutigen Lösung führt ,
von vornherein im Wege und verleiht dem ganzen ein Aussehen
ollcgorierendcr Glcichnishaftigkeit . Salcmon hat seinem jungen
Freunde Sabud die schönste Blume seines Harems , Abisag aus
Suncm , geschenkt und ihn obendrein mit Reichtümern und Ehren
überhäuft . Doch unter der Bedingung : daß der so Erhobene svätcr
an ihn mit einem eigenen Wunsch herantrete . Er hofft , der Läng -
ling , von dein er Großes halle , werde durch Frauengunst und äußeren
Glanz nicht schon gesättigt , ihn um seine Freundschaft bitten . In -
dessen Sabuds lecre Sinnesart kennt gar kein anderes Glück , ihm
fällt nichts ein , was er begehren könnte . Die verschlagene , ehr -
geizig « Geliebte , der er feine Verlegenheiten klagt , kommt ihm zu
. Hilfe . Er möge doch das Geheimnis von Solomons Macht , die
Kunde der Dögelfprache , verlangen . Enttäuscht und zürnend , den
Ausammenhang durchschauend , verheißt der König auch dieser Bitte
die Erfüllung , doch dürfe . Sabud bei Todesstrafe dos Geheimnis
keinem anderen verratend Abisaq aber , in brennender Neugier und
empört , daß der Geliebte , seinem Schwur getreu , sie zunächst ab -
weist , ruht nicht , bis sie durch Schmeicheleien und wilden Trotz den
Echwächiinz mürbe gemacht . Das Paar wird vor Solomons Gericht
gefordert . Da enthüllt sich Abisags ganze Verworfenheit . Sie , die
Sabud . zum Eidbruche getrieben� zeugt rachsüchtig - gchässig gegen
ihn . sucht durch ihren Reiz den König ms Garn zu ziehen und
träumt , an besten Seite Königin zu werden . Erst als der „ weise "
und ebenso despotische Solomon das grausame Spiel aus die Spitze
treibt und zur Probe vevlongt . daß Abisog dem Henker selber das
Signal zu der Enthauptung ihres Gatten gibt , bricht ihre Kraft .
Sie stürzt davon und Sabud , der sofort versöhnte �rauentnecht , ihr
nach . „ Laßt ste laufen, " entscheidet der Richterkönig . Wem so der
Sinn verblendet , der ist von dem Geheimnis der Vogelsprache , von
der machtoerleihendcn Erkenntnis menschlicher Natur für immer aus -
geschlosten .

Die Rolle der schmeichelnden , verführerischen und sich dann

schlangenhast aufbäumenden Abisog war durch Ebba Maran ,
die des weltkunhigen , die Freundschaft hoch über alle Träume der
Verliebtheit stellenden Solomon durch Eric Baldermann sehr
gut oertreten . Am Schlüsse rief der Zlpplaus den Dichter hervor , ät .

Rcsideuztheater . Das Nichard - Alerander - Gaslsplel muh » m 14 Tage
verschobcn werden . Die bereits gelösten Lillctls behalten ihre Galligkeit .

Das Cnöe öer „Schaiikelwagen " .
Die Straßenbahnverwaltung will im Laufe der nächsten Monat «

in ihren Betrieben wieder einige Verbesserungen einführen , die

zweifellos vom Publikum freundlich begrüßt werden dürften . Vor

allen Dingen ist die Verwaltung entschlossen , mit den alten kleinen

Anhängewagen aufzuräumen , die zu den ältesten Beständen des

Unternehmens gehören und die für das Publikum und für die

Straßenbahn gleichermaßen eine Quelle ewigen Aergers bedeuten .
Die kurzen Anhängewagen , die im Publikum den Namen „ Schaukel -
kästen " führen und die noch Möglichkeit bisher gemieden worden ,

sollen jetzt modernisiert werden . Bisher erforderten diese Wagen
sehr viele Reparaturen , da infolge ihres stoßenden Laufes Brüche
am Unter - und Oberbau zu den täglichen Erscheinungen gehörten .
Nach einem Entwurf des Stadtbaurats Dr . Adler haben die Wagen
einen gänzlich neuen Unterbau , größeren Achsenabstand und eine neue

ausgiebigere Federung erhalten . Der Oberbau ist ebenfalls moder -

nistert worden und man hat dadurch , daß die beiden Perrons völlig
verkleidet worden sind , erheblich mehr Sitzgelegenheiten erhalten .
Während bisher die Schaukelwagen alle 2 —3 Jahre einer grund -
logenden Reparatur bedurften , hofft man in Zukunft die Wagen
etwa 8— 10 Jahre ohne durchgreifende Neuerungen laufen lasten zu
können . Durch den Umbau wird an jedem Wagen eine Tonne

Gewicht erspart und somit eins nicht unerhebliche Stromvcrringerung
erzielt . Weiter wird ein neuer Benzoltriebwagen zur Einführung
gelangen , der in kurzer Zeit auf der Strecke Spandau —Hennigs -
dorf einen Spezialverkehr für die Arbeiter der AEG . versehen soll .
Der Wagen ist mit einem kleinen Verbrennungsmotor ausgestattet
und es ist beabsichtigt , auch auf der Strecke der Industriebahn
Tegel — Friedrichsfelde nach Fertigstellung einer Serie dieses neuen
Typs einen Berkehr für die dortigen Arbeiter zst eröffnen .

Der Einbrecher als ZNillionär und Svortsmann .

Restlose Aufklärung des großen Berliner Postraubes .
Außergewöhnliches Aufsehen erregte im März v. I . ein Gewalt -

ansckstag auf dos Postamt S4 in der Lothringer Straße , bei dem den
Räubern VA Millionen Mark in die Hände fielen . In der Rocht

zum 30 . März drang eine Bande von schwerbewaffneten Räubern
in die Räume des Amtes ein , fiel über die Beamten des Nachtdienstes
her , fesselte die einen und hielt die anderen mir scharfgeladenen
Pistolen in Schach und erbeutete endlich , ohne daß jemand in der

Nachbarschaft etwas hörte , die ganzen vorhandenen Amtsgeldcr .
Zu den Überfallenen und gefesselten Beamten gehörte auch der

Postbetriebsassistcnt A n t o ch, destcn Bruder in der Brunnenstraße
einen Hundehandel betrieb . Die Ermittelungen der Kriminal -
Polizei führten zu dem Perdach , daß der gefesselte Antoch und sein
Brud - r bei dem schweren Raube ihre lfand im Spiel gehabt hätten .
Der Verdacht bestätigte sich auch und beide Brüder wurden verhaftet .
Der Betriebsassi st ent entzog sich seiner Bestra -
fung , indem er sich erschoß . AK einer der Haupttäter wurde
ein der Kriminalpolizei als schwerer Ein - und Ausbrecher bekannter
Willi Stein ermittelt und ebenfalls festgenommen . Stein und
der chundehändler Antoch wurden vor Gericht gestellt und jener zu
0 Jabren Zuchthaus , dieser zu einem Lahr Gefängnis verurteilt .
Der Kriminalpolizei war jedoch klar , daß damit der schwere
Raub nicht ganz aufgeklärt war , besonders da auch der
Hauptteil der Beute noch nicht zu finden gewesen
war . Der Verdacht fiel zunächst auf einen als Gsldschrankein -
brecher bekannten Paul Suder , ohne daß es zunächst möglich war ,
ihn zu überführen . Nach l�jähriger unermüdlicher Arbeit der
Kriminalkommissare Werneburg und Geißel im Zusammenwirken mit
den Untersuchungsrichtern Schirmer und Geier und dem Staatsanwalt
Kraushaar ist es jetzt gelungen , volle Klarheit zu schaffen , alle Be -

teiligten hinter Schloß und Riegel zu bringen und sogar der be -
raubten Postverwaltung einen großen Teil der Beute in Sachwerten
sicherzustellen . Der Verdacht gegen Suder blieb bestehen . Der Per -

brecher verstand es jedoch , die Ermittelungen ungemein zu erschweren .
Zunächst verhaftete man die Frau des Suder , da ste sich bei oer -

schied enen Verhören in Widersprüche verwickelte . Die anderen aber
waren verschwunden . Nach und nach konnte festgestellt werden , daß
sie sich unter falschen Namen in Bororten aufhielten , wo st « nament -
lich an den Gewässern Grundstücke gekauft hatten . JnderMaste
harmloser Bürger betrieben sie dort auch den Wasser -
spart , zu dem sie sich eigene Segel - und Motorboote
gekauft hatten . Einer nach dem anderen wurde überführt , ermittelt
und festgenommen , im ganzen jetzt 17 Männer und
Frauen , darunter das Ehepaar Paul Suder , der der eigentliche
Haupttäter ist . Er erhielt auch den Hauptanteil der Beute und galt
in seinen Kreisen als Millionär . Ausgeheckt , durchgesprochen und
vorbereitet wurde der ganze Plan in dem Hundekeller des Antoch .
Es ist jedoch anzunehmen , daß noch irgendwelche Geldwerte ver -
borgen sind . Zweckdienliche Mitteilungen nehmen die Kriminal -
kommssiore Werr . eburg und Geißel im Zimmer 80 des Berliner
Polizeipräsidiums entgegen . _

120 Mark für ein Srot .

Reue Broipreiserhöhung von ZNonkag . den 9. Okiober , an .

Der Zweckverband der Bäckermeister Groß - Berlin teilt der

BS . - Korrespondenz zufolg « mit : Die bereits ab 1. Oktober in Wirt -

famkeit getretenen Erhöhungen aller Art und die vom 9. Oktober an

fälligen fünfzig Prozent Lohnerhöhung im Bäckergewerbe machen
neue Erhöhungen der markenfreien Brot - und Gebäckpresie
notwendig . Unerträgliche Erhöhungen weist auch der Mehlmarkt
auf , und zwar in kaum vier Wochen SO Prozent . Besonders Roggen -
mehl hat eine ganz anormale Erhöhung erreicht . Diese Entwicklung
ist zu bedauern , da die jetzt schon minimalen Umsätze an marken -

freier Ware stets weiter zurückgehen , was weitere Produktionsein -
schränkungen und somit noch größere Arbeitslosigkeit im Bäckerg . ' -
werbe zur Folge haben wird . Es werden von Montag , den 9. Okto -
ber an kosten : Markensteies Brot 120 M. , bisher 80 M. , markenfreie
Schrippen das Stück S M. , bisher 4 M. , Hörnchen , Kaiserbrötchen ,
Schnecken bisher 5 M. , jetzt 6 M. , Plunder - und Blechkuchen 10 M. ,
bisher 7,50 M. , gerösteter Zwieback das Pfund 110 M. , bisher W
Mark , Einback das Pfund bisher 64 M. , jetzt 80 M. , Geriebene
Semmel das Pfund bisher 60 M. , jetzt 80 M.

Ter Mann mit den beiden Frauen .
Das traurige Schicksal einer Frau wurde in einer Verhandlung

vor der Strafkammer des Landgerichts II abgerollt . Unter der

ziemlich seltenen Anklage der Bigami « hatte sich eine Frau Marie
Lomer zu verantworten .

Die Angeklagte ist die Tochter eines Gutsbesitzers in Witt -
briezen . Eines Tages erschien dort ein schneidig aussehender
Offizierstelloertreter , der sich unter dem Namen Rudolf Lomer
vorstellte , in der damals üblichen Absicht zu hamstern . Zwischen
dem schneidigen Rcichswehrsoldaten und der Gutsbesitzerstochter
knüpften sich zarte Bande und eines Tages kam es zu einem Der -
löbnis . Schon nach wenigen Wochen wurde die junge Braut aus
allen Himmeln gerissen , als sie von anderer Seite erfuhr , daß
ihr Verlobter bereits verheiratet und Vater von
einem unehelichen und zwei eheliche » Kinden sei . Lomer versicherte
ihr jedoch , bei allem , was ihm noch heilig fei , daß er nicht ver -
heiratet fei , und die Folge war , daß die Braut mit ihm die Ehe
einging . Nach einjähriger Ehe , aus der ein Kind hervorging , stellte
es sich heraus , daß ihr Ehemann tatsächlich schon einmal verheiratet
war . In den nun folgenden Auseinandersetzungen bestritt der Mann
weiter auf das entschiedenste , oerheiratet zu sein , was ihn aber nicht
hinderte , die Nacht bei seiner ersten Frau zu ver -
bringen und sich des Morgens von seiner zweiten
Frau abholen zu lassen . Als Lomer fürchten mußte , daß
feine Doppelehe zur Kenntnis der Behörden kommen würde ,
flüchtete er mit der Frau „ Nr . 2 " nach Wiem Auf Grund eines
hinter ihm erlassenen Steckbriefes erbat er von der hiesigen Staats¬
anwaltschaft die Zusicherung des freien Geleits und schob , ebenfalls
der Bigami « angeklagt , vor der Strafkammer all « Schuld auf sein «
Ehestau , von der er behauptete , sie habe ihn verführt . Die An -
geklagte kam dann ebenfalls nach Berlin und traf hier zufällig
in der Leipziger Straße ihren Ehemann mit feiner ersten Frau ,
die ein Paar ihr gestohlene Handschuhe trug . Deswegen kam es
zu einer heftigen Szene , die damit endete , daß „ Frau Nr . 1 " die
„ Frau Nr . 2" verhaften ließ . Vor Gericht machte Rechtsanwalt
Dr . E i s e n st a e d t geltend , daß die Angeklagte das Opfer eines
Menschen geworden sei , der sie unter betrügerischen Vorspiegelungen
zur Eingehung der Ehe verleitet habe . Frau Lomer wurde vom
Gericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt unter Anrech -
nung von 3 Monaten Untersuchungshaft und Zubilligung der B e -
währungsfrist . Der Haftbefehl wurde aufgehoben .

„ Volk und Zell " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Zu der Wiederverhaslung des Direktors Vernotal und seines
Helfershelfers Kaminski wird mitgeteilt , daß die Verhafteten von
Wiesbaden bereits nach Berlin übergeführt wurden , wo sie heute
morgen eintrafen . In der Zwischenzeit ist auch Frau Bernotat
unter dem dringenden Verdacht der Begünstigung verhaftet worden .

Ulillioaendiebstahl in der „Slosistraße " . In der Prenzlauer
Straße , wo fick Tuchgeschäft an Tuckigeschäft reiht , wurde in der

vergangenen Nacht eine Firma durw einen Einbruch empfindlich
geschädigt . Diebe drangen in eine Mützenfabrik in der Prenzlauer
Straße 42 ein und stahlen für drei Millionen Mark
Stepphüte , Stoffe undFuttersaSen . Sie sind mit
ihrer Beute entkommen und konnten bisher nicht ermittelt
werden .

Zimmerangebotc für Studenten , auch solche gegen Nachhille -
Unterricht nimmt da « Akadcmilche Wohnungsamt Universität Berlin ,
Berlin 0 2. Universität . Zimmer 25, entgegen , Tel Zentrum 10 WO, Sprech .
stunde täglich von 10— 1 Uhr . _

Katastrophale FcuerSbrunst in Kanada .

Im Norden des Staates Ontario in Kanada ist , wie aus Paris

gemeldet wird , ein Waldbrand von gewaltiger Ausdehnung ausge -
brachen , der sich bisher auf eine Front von 70 Kilometern erstreckt .
Die Stadt Haileybury sowie eine große Anzahl Dörfer sind zer -
stört worden . Ueber 100 Personen sind in den Flammen umgekom -
men und mehr als 6000 Personen obdachlos .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zcllwcile nebelig , sonst trocken und viesiach

bciter : nachts sehr kühl , in den MillagSstunden ziemlich mild der mäßigen
nordöstlichen Winden . .

Hroß - Serliner parteinachrichtea .
6. Abt . 5«ute abend , T' /i Uhr, Fuiikümärsitzung bei Dobrolat , Twinemünder

Siraße 11.
»1. Abt . Friedenau . Der Verein Ardeiteriugend veransialtet am Sonnabend ,

den 7. Olloder , eine Feierstunde , bestehend au » Rezitation , Eesong und
Maviervortriiaen . Mitwirlende : ffrb Echipfmann , Frl . Aly Götze und
Herr N. Arndt . Ansang IVt Uhr . Die Portcigenossen und die Jugend
sind hierzu freundlichst eingeladen .

frühere USpv .
13. Verwaltunzibezirk ! Deniprlhaf , Marienbari , Marienleide . Lichtenrade .

Sonnabend , 7. Oktober, 7>/ , Uhr : Beethouen - Abend im Gymnasium Mariendarf .
Naiieisteatzr Gintritt IS M. » an der Abendkasse 13 M . Kinder 8 M. ( unter
IV Jahren werden Kinder nicht zugelassen ) . Nicht verlauste Karten haben die
damit betrauten Genossen bi » fpStesten » eine Stunde vor Beginn abzurechnen , da
ieNqestellt werden muß, ob noch ein Abendverkaus ( wegen evtl . Ueberfullung ) statt »
stnden kann

. IS. Deewalt »ng»b«zirl . Rieberschönhansea . Sonnabend , den 7. Oktober ,
( HS Uhr , im Eesangofaal dc » Realgymnasiums , Buchholzer Straße , Mit »
gliederverkammlung . Thema : „Bericht über den Parteitag in Gera ' . Mit .
glicdsbuch legittmiert .

OswerGHaftsbewegung
Ein » Sieg " der Kommunisren in öerlin .

Am Mittwoch früh berichtete die „ Rote Fuhne " in ihrem Leit -
artikel über die Konferenz der Gewerkschaftsfunktionäre , indem sie
sich in ihrer Freude darüber überschlägt , daß diese Konserenz von
Kommunisten dazu ausgenutzt wurde , um für den sogenannten Be -
triebsrätekongreh und den „ Offenen Brics " des Fünfzehner - Aus -
schusies zu stimmen . Es gehört schon ein ziemliches Erfolgs -
bedürfnis dazu , um aus dieser Versammlung - für kommunistische
Zwecke einen „ Sieg " zu machen .

Die Bersammlung war zwar von der Gewerkschasiskommission
und dem Ortskartell des AfA - Bundcs einberufen zum Zwecke einer
Aussprache über die Finanzierung der Warenvert « i -
lung . Aus diesem Grunde wurde die Versammlung auch nicht
von den Leitern der Gewerkschasiskommission , sondern von den
Geschäftsführern der Warenverteilung geleitet . Daß
die Kommunistische Partei und die „ Rote Fahne " aus dies « Der -
sammlung besonderes Gewicht legten , um ihre Parteisuppe zu
kochen , geht daraus hervor , daß in der Dienstag - Morgenausgabe der
„ Roten Fahne " alle Gewerkschastssmiklionär « der KPD . ohne An -
gäbe der Tagesordnung in diese Versammlung dirigiert wurden .
Die ganze Versammlung war von etwa 400 Personen besucht . Da
die Versammlungslcitung die Türkontrolle unterlassen hatte , waren
unter diesen 400 Anwesenden viele , die n i ch t als freigewerkschaftliche
Funktionäre anzusprechen sind . Daß die Versammlung an und für
sich von den in Berlin vorhandenen zirka 50 000 Gemerkschasis -
sunttionären so schwach besucht war , ist darauf zurückzuführen , daß
die Funktionäre besonders in den letzten Wochen In ihren eigenen
Gewerkschaften stark engagiert sind . Die Versammlung wurde von
den kommunistischen Rednern auf ein Niveau herabgedrückt , das
sich sonst wohl nur in kommunistischen Versammlungen zeigt . Da .
nach sieht auch die von einem gewissen Dübel eingebrachte Re .
solution aus .

Es ist schon bezeichnend , wenn bei einem solchen Referat
Zwischenruf « wie „ Roske " , „ Verräter " , „ Bonzen " usw . kommen ,
so daß der Genosse Fritz Schmidt einen dieser Rodauhelden ,
Mitglied des „ Butab " , als Lügner hinstellen mußt « . Ob dieser
junge Mann nicht auch ähnlich verfährt , wie ein in der Gewerk -
schastskommission von der betreffenden Organisation ausgetretener
Solomon , der die radikalsten Töne anschlug , seinem Arbeitgeber
aber sich verpflichtete , sich jeder politischen und gewerkschostlichen
Tätigkeit zu enthalten !

Auch ist es nickst uninteressant , von der „ Roten Fahne " näheres
darüber zu erfahren , wie sie sich zu den aus der „Arbeiterhilfe "
entstandenen Vcrkaussgeschästen stellt .

Im übrigen können wir der „ Roten Fahne " den Triumph dieser
Versammlung ruhig gönnen .

_ _

Reichsarbeitsverwaltung .
Diesen Namen führt in Zukunft nach einer Verordnung des

Reichspräsidenten das Reichsamt für Arbeitsverniitt .
lung . Nach dem Arbeitsnachweisgesetz , das kürzlich in Kraft ge¬
treten ist , bestehen die Aufgaben des Rcichsamts für Arbeitsver -
mittlung in der Aufsicht über die Arbeitsnachweise und
Berufsberatungsstellen , in der Beobachtung des Arbeits -
Marktes und verwandten Aufgaben auf dem Gebiete des Arbeits -
Marktes . Da aber das Reichsamt schon bisher zur Entlastung des
Reichsarbeitsministeriums auch eine Reihe von Aufgaben auf an -
deren Gebieten übernommen hat , die es jetzt unter dem Namen
„ Reichsamt für Arbeitsvermittlung " nicht mehr erledigen kann , wie
z. B. die Vsrbindlicherklärung von Tarifverträgen , war die Um-
benennung des Amtes erforderlich . Das Reichsamt für Arbeits -
Vermittlung im Sinne des Arbeitsnachweisgesetzes ist nunmehr ein
Teil der „ Reichsarbeitsverwaltung " .

Einigung in der Schlosserei .
Die Bauschlosser konnten in dstcktcr Verhandlung mit den

Arbeitgebern kein « Berständigung über die Oktoberlöhn « erreichen .
Die Arbeitgeber weigerten sich, auf die Forderung der Arbeiter
einzugel ) «», während di « Arbeiter aus einer höheren Entlohnung
bestanden . Auf Antrag der Arbeitgeber kam es am Mittwoch zu
«iner Berhandlung vor dem Schlichiungsausschuß . Wi « Branchen -
leiter K r ' ü g e r in einer starkbesuchten Bersammlung der Bau -
s ch l o s s e r und der Arbeiter in Betrieben für gelochte Bleche am
Donnerstag in der Bötzow - Brauerei berichtete , wurden kurz vor
dar Verhandlung die Betriebe für Gcldschranksabrikation und auch
einzeln « Betriebe für Bauschlosierei von den Arbeitgebern geschlossen
und di « Arbeiter ausgesperrt .

D' r Vorsitzend « des Schlichtungsausschusies , Assessor Körner ,
versuchte zu vermitteln . Namens der Arbeitcrvertreter gab
Branchsnleiter Krüge ? die Erklärung ab , zu einer Einigimg be -
reit zu sein , wenn zeitgemäße Löhne bewilligt , di « ausgesperrten
Arbeiter vollzählig wieder eingestellt werden und ihnen der Lohn
für den Tag der Aussperrung bezahlt wird . Da eine Einigung
nicht erzielt werden konnte , kam der Schlichtungsausschuß einstimmig
zu folgendem Spruch :

„ Auf die tarislichen Löhne ist ab l . Oktober in der ersten
Gruppe ein Zuschlag von 23 M. , ab 21 . Oktober erneut von 5 M.
zu zahlen ; die anderen Lohnsätze sind entsprechend zu erhöhen . Die
Teuerungszulagen sind um 2 M. zu erhöhen . "

Die Arbeitgeber nahmen den Spruch an und erklärten sich
bereit , über einzeln «, durch de » Soruch nicht klargestellten Punkte
mit den Vertretern deir Arbeiter noch direkt zu oerhandeln . Wie
Krüger weiter berichtete , ist auf der Grundlag « des Spruches «ine
voll « Verständigung mit den Arbeitgebern erreicht worden .
Sie haben auch der unbedingten Wiedereinstellung aller ausgesperr -
ten bzw . streikenden Arbeiter und der Lohnzahlung für den Aus -
spsrrunzstag zugestimmt .

Nach kurzer Aussprache wurden die Abmachungen von der
Versammlung gebilligt , _ _

Temokratifiernng der Behörden .
Wir erhalten folgende Zuschrift : „ Heber di « Demokratisierung

der Behörden ist schon sehr viel geredet und geschrieben worden ,
Es müßte nun eigentlich selbstverständlich sein , daß für die Besetzung
n e ugeschaffencr Beamtenstellen oder bei der Etatisierung neu -
geschaffener republikanischer Aemter nur solche Bewerber
zu berücksichtigen sind , deren republikanische Gesinnung einwandfrei
feststeht . Daß dem nicht immer so ist , zeigt wieder ein Fall im
Reichspensionsamt für die ehemalige Wehrmacht , das dem
Reichsministerium des Innern unterstellt ist .

In diesem Amte , mit dem sich die Oesfentlichkeit schon des
öfteren beschäftigen mußte , wurde erst dieser Tag « wieder eine
Persönlichkeit zum etatsmäßigen Beamten ernannt , die sich
durch scharf reaktionäre und antirepublikanische
Gesinnung hervorragend ausgezeichnet hat . Unter anderem
bezeichniete er die republikanische Flaggentafel als Sch . . . . tafel .
Diese Aeußerung und auch noch verschiedene andere recht abfällige
Bemerkungen über die Republik und deren Einrichtungen sind dem

Präsidenten des Amtes , dem Ministerialrat Herrn von Jacobi , wohl
bekannt . Trotzdem har er gegen diese Ernennung keinen Einspruch
erhoben , wie es feine Pflicht gewesen wäre . Soll das so weiter

gehen ? "

_ _

Mustkerverband ( Ensemblesetlion ) Berlin . Für die Zeit vom
29. September 1922 bis 2. November 1922 sind die Löhne aller

Gruppen im Gastwittsgewerbe um 85 Proz . erhöht worden . Die

Gruppe III Boll musik ( Luxusbctrieb ) Absatz a um 100 Proz .
Die Mitglieder erhalten diesen Nachtrag zum Preise von 2 M. an

der Kasse . _

Berontwortti » wr den redakt . Teil : »irtor Schiff . Berlin ; »iir Anzeig »»:
Th. Slvcke. Berlin , Bcrlag Borwäris - Berlag S. m. b. H,. Berlin . Druck:
BolsiSrtt - Puchdruckrrei u. Perlagsanstalt Paul Singer u. To. , Berlin , Lindeastr . 1



für Dnmen und Herren vom sin -
UläS ' Ci OlUll u fachsten bis zum besten Flausch

mit angewehtem Futter

140 u. 160 cm breit , von
stenbis zur besten Maß - Qualität

130 und 140 cm breit , marine
und farbig , in großer Auswahl

einfarbig , gestreift
in großer Auswahl

Ucrronctnfffl 140 u l60cm breit , vom billig -
nwliullülüliu stenbis zur besten Maß - Qualität

KostOmsloffe
130 nnd 140 cm � marine
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Eollenne u, Seide » » ÄJÄS
B! üSenSi0ff8 ?estre�t . nnd tariert ,

Ijindener Qualität , in reich¬
licher Farben - Auswahl

in großer Auswahl

Köpsr- Sainmet
FrOltfi glatt u. gestreift� in herrlichen Mustern

VOll- yOÜe weiß n. sämtliche Farben am Lager

Außerdem :

, zum Beispiel : Kleiderbarciiende , Hemdenbarciiende ,
ff * j Flanelle , Schfirzenstoffe , Satin , ünterrockbarcheade | j

nnd sämtliche Wäschestoffe für leib - n . Bettwäsche i

HANS PRANGE
Berlin SO 36 , nur Wiener Str . 15
Telephon : Moritzplatz 7443 am Görlitzer Bahnhof

StraBenbahnllnlen : II , 12, Ii , 18, 22, 32, 91, 93, 94, 98, 116. — H o c b b a b a s t a 1 1o n ; OranienstraSe
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Sehr preiswerte

Herrenunterwäsche
empfiehlt

StrumpfhauS „ Werba "
Serlla , Kvlibuier Damm 12

Ecke Lencustraße

«HUftidüntiie WWM
ASpenIcker Slrajze 20 ( gegenüber der

Manleuffelstrofie )
raar tauft höchstjahlenb " W *

Gold . Siider , Platinbruch , sämt¬
liche ZNetaile , ouecksilber . Glüh

tirimpfalche .

V i�Llitun� ! flosen !

Bosen Za ' ��" �Bosen !
kaufen LI« lilr �unz unck �it !n
scbOnsten gesrreillen und glatten
Musiern , eni' l . Leder u. Alancncstei
in allen Größen und Qualitäten

! am billigsten und besten in der

MSoGben - filadbacher
Bosen - Zentrale

*

3l3crlin,liügcnerS > tr . %5
r blauer Lad j, naneBahnh . Qesundbr

FatirHnien
( J. «- 35, 36, »»,40 . 41, 42, 99 III, 37, 14"

FahrgeldvergCtangt

Strickjacken
aller Art , Jumper , Kimonos , Strand -
läckchen etc — EmzelverKauf bester

Qualitätsware
miltgrsteBeisnsaqaelle

Bruno Richter , ÄÄ ' :
Fabrik - Niederlage thdring . Wollwaren .
Straßenbahn : 46, 47, 49, 61. 57, 151, 116

Fernruf Pankow 3723 *

( auch zerbrochene )

i » 20ß0 . -„ �hn bis
' Sold. u. Platinbruch , Titbergegenst .
Bei Ankmtf wird Fahrgeld pergviet .
Anerkannt HSchfizahiend und reell .

IiüSiithal , *
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Sakko - Anzüge
in allen Größen , uerscOled .
Farben , erstklassiger Silz u. CT 1 ) [ )
Verarbeitung

. . . . . . . . . . .
>—l w

wolleneScOlüpfer _ _ _ _ _� �
Flauscßsloffe und - modernste ' / CT / ) / ) _ _
Formen

. . . . . . . . . . . . . . .
/

Sonder - Abteilung
für

Oerten - uns ' Damenstoffe
ReicOöaliigsle Auswaßlll

Verkauf meierweise zu

denkbar büligsienPrelsen

JfcÄs /
KAPHAN £( ITEIN8CRÖ

Schöneberg
Hauphtrasse Nr . 18
ötöENCrßtd DEM ALTEN RATHAU >
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sämtl .

Platin-, lZnlll- und ZildMeii
ZabBgetilite , Uhrs», Letten, Blnga

ilfmetaiie kamt «
Engroaprsiaen

M . ZEISKB
Berlin O. , Schreinerstr . 32

( Laden )
1 Minute vom Bhf . Frankf . Allee

Fahrgeld verg &tnns
Größtes Absatzgebiet für H&ndlei

ten - u. Harren-Stoffs
aller Ar « in aroher SlnrwahL

Kleider - u. Jutter - Seiden
schwarz und fardig .

WU- « « iQxsnhoituKSrike
in mod . Mänteln , Kostümen .

Kleidern n. Rötken . t - Z geschlofi .
Faul Karle

0 . 34 , Warschauer Straße 79,

WlMsI
f . Gärten . Bal -

kone , Wohnr
i mod . u. dau
erhafter Ausi

Korbsessel
Gr. Auswahl
Besicht . erbet
Heinr . Kaese
«ort»- «. MnAtlf .
lEjLEirl . Sfr . 89
ngirj. | t . (Kiiolad. |

Wo laß idi moiiieo fiozog oiadien 1
Ufer garantiErt für getan Sitz n.Tararbeiinng?
ißj Metel . Schneidermstr .
Reuköün , Ringbahnstr 33 . Tel . vog .

Lieferung ( ÜI HSchste Slaatobeamlen
Viele Anerrennunaea u. Danlschreiden

fr = Hosen! Hosen! = 1
Arbeltahoaen , feldgraue Hosen ,
Breeches , schwarze u. gestreifte
Hosen , Turner - und Pullball -
bosen kauft man gut u. vortellbaft

In großer Auswahl In der

MDedteo-GlauItadier Hosen -Zenfnls
NW. 87 , Beuaselstr . 39

Blauer Laden .
Bauchhosen für beleibte Herren .

lüU , Fahrgeldvergßtungl ZZS

GoEd - ,
Silfior-, Platin- [
Zahngebisse , Uhren ,
Kelten , Ringe tauft
zu hohen Tagespreis .

Hahn & Co. ,
Iiwillir all Clldldntd.

Zlrwt «IIn . Z»nltr 28

OtliMsche
tu Fabrtfpreisen !

Danl . - Hemb. �and-
iäch. . T>lchL. Schllrz .
Uuasck , neiben !

» d RipsratirBD
Fr . L. Bungartz

Heu älin . Soitdinstr . JI
rtnuprrher ileüVfilli2354

lünstl . Zähne auf Teilzahlung!
weit unter Tagespreis ohne Preisaufschlag

Kronen . Brücken ( Zähne obne Gaumenplatte ) )
Umarbeiten nicht passender Gebisse u. Repa, aturen soi j
Zahnziehen mit Betäubung , bei bestellen v. Ersatz graiL !
Plomben in Gold , Zement , Amalgan - Porzellan '

VtlleCirsnli« lir Bnudbirlui Ein Eues wl ISr anJrlldiu trssthn . i

W. Seifert , Berlia II 39 , fiessnstr . 10 f|

WMWrsWeÄi - kM - w
1 A. M. Steinhardt
18 Koftboj�Dainni 18

Schöne Reste
für

fjcrten - Sfnjügc
Mäntel
Kostüme
Kleider

in Sloss , Samt und
Seide , sowie Füller -
stoff». Ständig sehr

rrofie Auswahl .
« eng

werden nach jed Figur , passend unter
Garantie , tadellos umgearbeitet
BEJiduiEj , lendsnugej nd Ronctturisdie

jegli her Art übernimmt und
führt äußerst pre swert aus

EorsettfabrikRIch . Necke
I. Judiift : Serün-Karldtont, Tmlow- lll « 59
2. Cuckül: B. -U4tnbfT3, Nt» Balubefttr. 39

z. Gtidütt ; Berlii, RomiiindBiitesstnS ! 23
Ecke Alte Jakobstraße

Manati

Billige Gardinen !
— Unsere Preise sind a s sehr billig bekannt Daher verkaufen wir unsere alten Vonäte

M ohne ßtttttsidif aui den Wtederbesdiatfunüs -
preis weil unter heutigem Hersteüungswerf .CÄ»

2 =
CD In nur gediegenen Qualitäten erstklassiger Fabrikate bieten wir besonders an :

Könstler - Garnituren 3. eii . g . . . . . .950 - 1950 - 2250 .
Bunte Madras - Garnituren . . . . . .2400 . - 3300 . - 3900 .
Halb - und langstores . . . . . . .950 - 1350 . - 1950 . -
Mtdeckenibenig . . . . . . . . . . . .875 . - 1050 - 1350 .
Bettdecken Eumignein . En8!T. D"; f ' T. u.nd 2250 . - 2700 - 2900 . -
Steppdecken doppeis . , Pa. satm

. . . . . . . . . . . . . . .

4250 .

r r ❖ » « « - W- 1. » « SM
Gardinenstangen in Holz und Messing , Schlafdecken , Waffel - Bettdecken

CO
<33

tu
eo

eo
s
LS
er

SS
or
ro
« <
o
- 3
CT
ro

5a

s
C3
et »
«L> Säclis . Gardinen- u. Einricltiungs-Haus

Neukölln , nur Hermannstraße 32

kaulen Sie
sehreortellhalt

bei

UmM
SdiQflh. f. llse 82,
Ecke Wicbertst .
Hochb . Nordr .

lufWonsdilieqiBine
Iküiidijjg I

P ■
sowie

- Oold ' , Silber - , Platin - Bnidi I

fierbudu GegEnslsnds gEJin dsnsclben Werl

� kauft und zahlt höchste Tagespreise j
f Barheine Edelmefallverwertnng |
llsyaliiiegstri.y.lrEdni.lieinLailEol
? Eingang Elisabethklrchsiraße
- Kopenhagener Str . 9 ( Laden ) 1
■ 2 Min. v. Bahnh . Schönhauser Allee ,

wlimazedeleB.
WM . - Ms

in Resten

Stsres. Bittdadtej
Madras- and

XÜDStlerganljneL
Sün' il -CsrBigmnitstitt
Heüköllo . Bergstr. B?
am itlngbahnhof .

Perter-Ieppidie e

i(layi£re,Flö5Ei 1
höchste Tag esor . zahl !
Imi. Pallaisir. 9. luf . SIO'

SelegedieitskSote !
Üiieienanswahl in

Herren - n. «urschen -
anziigen , Schlupfern ,
Paletot », Damen -
taäuteln . lltftera ,

Nleideru .

Borbmöbe !
samen Sie am
vorteilhaftesten
dir. b Herstellet

A. Lesdau
Werkstätten für
fein . Korbmöbel
Fernsprecher .
Neukölln 1 159.

Amihll-uudVeriaafnur
- . . . . , NeuküII » Anzem
Geschäftszeit 3-1, 3- 7 gniberstraße 2a.

reell .
! a Qualitäten .

�möbeT
Noch sehr billig

Spiiiei - , OerrEni. ,
SuilafiimmEi

GrößteAuswah )
9- 1. 3- 7.

Nspgedzpes
Charlottcnbg ; .
Wilmimlorfiiltr. 126,1
Ecke SchillertL .

Kein Laden

WWM
27 M.

Slanple
14 M.

ttognajttlaidipQ
30 M.

Alle anderen
Rohprodukte

höcbstzahlcnd *

IBM . 18
M Id. Md. 5231 9

Willst du

Winfev -

ioppen
kanten ,
moBt za

lanfen .

A. Anders ,
Beusselslr . 25

Alt-Metall -

Ankauf
jn höchst. Preisen

Curow, Keükölln
Zonasftr . LS
an der Pergstr . .

2 Min . oom
Bahnb . Neulölln

Seehundjacken , e JzT. ' ijTiB er

zu wirklich billlken Preisen .

Ire uz - , St
Zobel - Fuchse n- I

J. Jägermann , Prlnzesslnncnsir . 14, Ecke Öranlenstraße , ?
am Mo r itzplat/ . —• Teleph on : Morit�ptarz 157 05.

Maideisioffe
marine Cheviot , schwere Anzugware ,
seht preisw . lTrikotag türOamen . Herren
u. Kinder . Neuheiten In Damen . l ' ntzl

Elia Dehmel, Neukölln ,
NLmetzstr . 9, Nähe Richardplatz .

Telephon : Amt Neukölln 469. ,

Korb . u . Rohrmöbel
Big. Fabrik . stets her¬
vorrag Neuh . Gr . Aus -
wahl . HiMige Preise .
Edmund Ul , BIh-Keo' söIIj
Berliner ptr . 14, Nähe
Hermannplatz —Tel . :
Neukölln 2264 Repar .
sämtlicb . Korhwaren

T&/yrsss/////y *y/////////////////////////����
Aof Wanfck %

\ Herren '
| Anzüge , sdillipier ,

Hosen , Palelofs

1 850. - , 2500. - , 5000 . - , 8000 . - dsw.
| Muat. - ids andere sparsam » Kauler . Puäiför « » g

waren enorm billig zu kaufen , 5. « werden
staunen und me » n treuer Hunde bleiben .

Guiiiml - rianfei

liiiaii
Damen- 1

Mäntel , Kostüme 1
1500 . - , 8800 - ,7500 . - usw. p

Bona Pelzwaren

_ « Ve .

Oetrageoe Perm - "

D. UduirugäiuKiüui ;
sowie

ganze Nachlässe
Kauft u. verkauft j

KocUeaköllE.
Bergstr . 55, Laän. g

Arbeitskleidung

Kosen
von 390 bis 1900 M.

Hemden . Unter -
hosen , Socken

Berufskleidung
= ( lute Ware ! =

llllligste Preise !
Qerh . Kohnen ,

Neukölln ,
Hermannstr . 76/77.

Zeibrngsvlivier
gebiinbelt , kg26, -
Han ». «ein .

lumpen flascheu
!» o h e Preis «

i«. t <3
üla - . aeich . stetnLaden
Fernspr . : Neut . 23L

ksia
stiher
pislw
gfÜlBUlBll
ksull neell zu
— hoebstea —

Tageskursen

C . Käferle

üliraidisr - JiweliEr
FngkfurtR miet 278
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